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Mittwoch, dsrr3. Irrm .1814 74. Jahrgang
Jlmiitcbet*Lei!«

Lekanntrnachung.
^ " logischen Anstalt werden von

runaSrnt Wtrnf, bEeriologischen Laboratoriums , Regic-
„7«’ « m htesem Jahre wiederum zur Aus-

möÄiae aeb,i^ .°»^ stänöigen für Bienenkrankheiten zwei-
Jnkektionsk,bakteriologische  Lehrgänge über die
2 l n ? eilC" der Bienen von 9- 3 Uhr täglich ab-
ärzte Nahruna -m^ . ^ ^ rwissenschaftler (Mediziner , Tier¬
können die - ^ ''?^ " E )emrker, Lehrer u. s. w.) teilnehmcn

~ ev „,, rt ’ 0 bcr  Bienenwirtschaft erfahren sind.
Wenn ^ ang findet vom 13. bis .25. Juli statt.
abgehalten noti& ein  Zweiter vom 3. bis 15. August

ktell^ ^ -^ Ehmer hat sich sein Mikroskop selbst zu
■J  i ’ .t ie  Leinen E . Leih und C. Zeitz kn Berlin haben
i p„„ er.ett  erklärt , für die Lehrgänge geeignete Mikroskope
gegen erne Leihgebühr von 5 Mark abzugeben . Alle anderen
Apparate , Instrumente , Glasgefäße , Nährböden und Chemi-
geliefer/ ^ ^^ ber Biologischen Anstalt unentgeltlich

t pf-m-^ n«1C-? Im ge" sind möglichst frühzeitig an den Di-
Biologischen Anstalt in Berlin -Dahlem,

" " ursestratze 19, zu richten.
Bcrlin -Tahlem , im Slpril 1914.

der Kaisers . Biologischen Anstalt Mr ^Land - u .. Forstwirtschaft:
gez. : Behrens.

Wird veröffentlicht.
-Wilkenburg, den 27. Mai 1914.

- Der Königl.  Landrat : v. Zitzewitz.

^ die Legitimierung an der Arbeitsstelle allgemein geltenden
s Borschriften unter Beifügung dieser Karte zu geschehen.

| Stempel der Pvlizeiverwrltung.
Die Polizeiverwaltung.

weiblich
griech.-kath. — evsngel.

Rückseite.
Personalbeschreibung.

Bor - und Zuname - — _ — . . . .
aus . . . . .
Kreis . - . _. — . - . . . ’.

Geburtsdatum (Alter ) - - - .
Geschlecht: männlich
Religion : röm .-kath.
Staatsangehörigkeit . . - . .
Nationalität . — . ..

Familienstand : ledig — verheiratet — verwitw.
Statur : groß — mittel — klein

Gesicht: rund — oval — länglich
Augen : blau — grau — braun — schwarz
Haare : hell — dunkel — blond — grau
Besondere Kennzeichen . . — .
Ausgestellt nach Vorlage von : Paß — Arbeitsbuch — Heimatsschein

Geburtsschein — Taufschein — Personalbeschreibung.

SelMMtmachring.
f n .6*e Crtspoiizeibehörden des Kreifcs.

1909 — (imfr !fUlt « Qv weine Bekanntmachung vom 17. Dez.
Herr Ministes ves ®!!Iß0e  ^ r‘ 41 ~ teile ich mit , daß der
Srfn-ir+P» «i . -Zwr.ern xn teilweiser Abänderung der Vor-
bc-tn-  » l t ^ .ulandslegitimation der ausländischen Ar¬beiter folgendes bc,timmt hat:

bisher gebräuchlichen JnteriMslekitim ^tio ..»'
zwecks schärferer Hervorkehrung des interimistischen

Charakters dre,cr Paprere vom 1. Juli ds. Js . ab Vor¬
läufige Ausweise" nach unten stehendem Muster.

Für den Ausweis ist an das Grenzamt die Grundgebühr
von 2 Mark zu entrichten.

Tie Erteilung der endgültigen Legitimationskarte erfolgt
nach Eingehung eines Arbeitsverhältnisses bei fristgerechter
(rnncrhalb 10 Tagen ) Vorlage des Ausweises bei der Orts-
polxzeibehörde kostenfrei.
d» . ® !rb  ? ic  drist versäumt , so erfolgt die Legitimierung nach
ae tonv̂ » Legitimierung an der Arbeitsstelle allgemein

doch wird die Gebühr für den vor-
Quf ÖIC ^cbühr für die Legitimationskarte

Anrechnung gebracht.
gaSe^ver ^ ^ E ^ ohörden Verfahren wie bisher mach Maß-

JÄiÄÄis “ w'" 3 - 4 --
Inhaber an« vorläufige Ausweis von dem
Arbeiter -Legitimatwnskao ^ ' «»' Umtausch in eine
stüttnng der dafür lUd,5( BcnuW wird , erfolgt die Er¬
benannten Jnbow -i- ^ Mlten Gebühr an den im Ausweis

- tfa ”

fnlat1’unb CTicM.1e "werhalb  der lOtügigen Frist er-
in einer betreffende Arbeiter

9 Ql i* 8ni l Beschäftigung gestanden hat,
Seiger de/ lOtagigen Frist , wenn der Vvr-
Auferxthaltes nachwexst, daß er sich während seines

mungen . ^^ßwrte die genaue Beachtxxng vorstehender Bestim-

TUlenburg , den 24. Mai 1914.
Der Königl . Landrat : I . V. : Jacobx.

Bon der Polizeiverwaltung
r auszufüllen.

i Arbeitgeber - - — . .. 2.
I M . ,. . ---- - . . --
| Arbeitsstelle . . . . ..

Betrirbsort : Landwirtschaft — Industrie
Kreis , Provinz. . . . . . . . . ;.
Bundesstaat . . .

den . . 1915,
Stempel der Polizeiverwaltung.

Die Polizeiverwaltung.

Vorderseite.
Grenzamt .. .
* * * “ » ■*

Vorläufiger Ausweis.
Gültig nur bis zum .

Nr. OOOOOO

Gebühr 2 Mk.

. 1915.

xQnn“, Cö.e ".M dem Mrmsterralerlaß vom 27. November1909 fli f vom 27. November

Specks Um?a1schs
5gfej * dm%*4Ä35?

LMM äää  s»
«er, ,0  hat bte Legitimierung des Arbeiters nach den für

OrtsKatttL
f»i die ländliche Fortbildungsschule zu Stratzebersbach.

Auf Grund des Gesetzes vom 8. August 1904, betreffend
die Verpflichtung zum Besuche ländlicher Fortbildungs¬
schulen in der Provinz Hessen-Nassau und des 8 6 dev
Landgemeindeordnung vom 4. August 1897 wird mit Zu¬
stimmung der Gemeindevertretung für den Gemeindebezirk
Strastebcrsbuch folgendes bestimmt:

8 1.
Alle im oben genannten Bezirke wohnhaften oder nicht

bloß vorübergehend beschäftigten , nicht mehr schulpflichtigen,
unter 18 Jahren alten männlichen Personen sind verpflichtet,
i« drei aufeinander folgenden Winterhalbjahren an den
vom Gemeindevorstand festgesetzten Tagen und Stunden
die Hierselbst errichtete öffentliche ländliche Fortbildungs¬
schule zu besuchen und am Unterricht teilzunehmen . Die
Schulpflicht endet mit dem Schlüsse des Schuljahres , in
welchem der Schüler das 17. Lebensjahr vollendet . Das
Schuljahr läuft vom 1. April bis 31. März.

Andere männliche Personen , welche nicht mehr zum Be¬
suche des Unterrichts verpflichtet sind , können zur Teil¬
nahme an demselben zugelassen werden . Ueber die Zu¬
lassung solcher Schüler entscheidet der Gemeindevorstand.

8 S.
Von der Verpflichtung zum Besuche der ländlichen Fort¬

bildungsschule sind diejenigen befreit , welche die Berech¬
tigung zum einjährig -freiwilligen Militärdienste erworben

! haben , welche eine Jnnungs -, Fach- oder andere Fortbildungs-
s schule besuchen oder einen entsprechenden anderen Unterricht

erhalten , sofern dieser Schulbesuch -oder Unterricht von der
höheren Verwaltungsbehörde als ein ausreichender Ersatz
des allgemeinen Fortbildungsunterrichts anerkannt wird.

Anträge auf Befreiung vom Besuche der ländlichen Fort-
oildungsschule sind bei dem Gemeindevorst ande anzubringen.

8 3.
Zur Sicherung des regelmäßigen Besuches der ländlichen

Fortbildungsschule durch die dazu Verpflichteten , sowie zur
Sicherung der Ordnung in derselben und eines gebührlichen
Verhaltens der Schüler werden folgende Bestimmungen ge¬
troffen:

1. Die zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten
Personen müssen sich zu den für sie bestimmten Unterrichts¬
stunden rechtzeitig einfinden und dürfen solche ohne eine
nach dem Ermessen des Gemeindevorstandes ausreichende
Entschuldigung nicht ganz oder zum Teil versäumen.

2. Sie Müssen die ihnen als nötig bezeichneten Lehr¬
mittel in den Unterricht mitbringen.

3- Sie haben die Bestimmungen der für die Fortbildungs¬
schule erlassenen Schulordnung zu befolgen.

. 4-. Sie müssen in die Schule mit gewaschenen Händen
und xn reinlicher Kleidung kommen.
- . 5- Sie dürfen den Unterricht nicht durch ein ungebühr-
lichco Benehmen stören und die Schulutensilien und Lehr¬
mittel mcht beschädigen oder verderben.

( 6.Sie haben sich auf dem Wege zur Schule und vonder Schule jeden Unfugs und Lärms zu enthalten.
Zuwiderhandlungen werden nach den Bestimmungen des

| Gesetzes vom 8. August 1904 mit Geldstrafen bis zu zwanzig
( Mark und im Unvermögensfälle mit Haft bis zu drei Tagen
f für jeden Fall bestraft.

Die freiwillig am Unterricht teilnehmenden Schüler
? können , wenn sie die Bestimmungen dieses Paragraphen
t oder der Schulordnung übertreten , vom Gemeindevorstandivom ferneren Besuch der Schule ausgeschlossen werden.Be¬schädigungen , welche die Schüler an den Schulutensilien

machen, sind von denselben oder deren gesetzlichen Ber-
S tretet « zu erstatten.

8 4-
Eltern , Vormünder und Arbeitgeber dürfen ihre zum

Besuche der ländlichen Fortbildungsschule verpflichteten
^ Söhne , Mündel , Arbeiter pp. nicht davon abhalten , sie haben
i‘ ihnen vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren
^ und zwar wöchentlich im Ganzen mindestens zweimal zwei
i Stunden , deren nähere Fetzsetzung durch den Gemeindevor-
: stand erfolgt.
! 8 5.

Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen Beschäftigten,
' zum Besuch der Fortbildungsschule Verpflichteten spätestens

am sechsten Tage , nachdem sie ihn angenommen haben , zum
Eintritt in die Fortbildungsschule bei dem Gemeindevorstand
anzumelden und spätestens am dritten Tage , nachdem sie
ihn aus der Arbeit entlassen haben , wieder abzumelden.
Sie haben die zum Besuche der Fortbildungsschule Ver¬
pflichteten so zeitig von der Arbeit zu entlassen , daß sie
rechtzeitig und , soweit erforderlich , gereinigt und umgekleidet
im Unterricht erscheinen können.

Sie haben ferner einen von ihnen beschäftigten , zum
Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten , der durch
Krankheit am Besuche des Unterrichts verhindert gewesen
ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hierüber
eine Bescheinigung mitzugeben . Wenn Sie wünschen, daß
ein zum Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteter aus
dringenden Gründen vom Besuche des Unterrichts für ein¬
zelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde , so
haben sie dies bei dem Leiter der Schule so zeitig zu be-
amtagen , daß dieser nötigenfalls die Entscheidung des Ge¬
meindevorstandes einholeu kann.

.8 6.
. Eltern , Vormünder und Arbeitgeber , die dem § 4 ent-
I gegen handeln , und Arbeitgeber , welche die im 8 5 dörgr-
4 schriebenen An - und Abmeldungen überhaupt nicht oder
„ nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beschäftigten
;j Schulpflichtigen ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde
d veranlassen , den Unterricht ganz oder zum Teil zu ver¬

säumen , oder ihnen die im 8 5 vorgeschriebene Beschei¬
nigung dann nicht mitgeben , wenn der Schulpflichtige krank¬
heitshalber die Schule versäumt hat , werden mit Geldstrafe
bis zu zwanzig Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft
bis zu drei Tagen bestraft,

y * . § 7.
Die zum Besuche der Fortbildungsschule Berpflichttzien

sind von der Zahlung von Schulgeld befreit , ebenso die
| freiwilligen Besucher.

8 8.
Dieses Ortsstatut tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung in der Zeitung für das Tilltal in Kraft.
Straßebersbach , den 24. Februar 1914.

Schüler,  Bürgermeister.
H. H o s m a n n , Schöffe.
A. Nickel,  Schösse.
Ehr . Schwarz,  Schöffe.

- Daß vorstehendes Ortsstatut vom 26. März bis 8. April
s 1914 (inklusive ) offen gelegen hat und Einsprüche nicht er-
jj hoben worden sind , wird hiermit bescheinigt.
^ Stratzebersbach , den 9. April 1914.

Schüler,  Bürgermeister.

Genehmigt.
Tillenburg , den 15. Mai 1914.

Ter Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitze Witz.

üfcbtamiiicber Cell.
politisches.

— Zarcnbesnch ? Zu dem am 16. bis 18. August statt-
findenden Jahrhundertjubiläum des Kaiser Alexander -Garde --«
Regiments in Berlin , dessen Chef der jeweilige russische
Kaiser ist, ist, wie im Regiment bekannt gegeben wurde , der
Besuch Kaiser Nikolaus von Rußland zu erwarten . ' An
hofamtlicher Stelle liegt eine Ansage des Zarenbesuchs bis
jetzt nicht vor , jedoch ist, wie amtlich bestätigt wird eine
Einladung Kaiser Wilhelms und eine Einladung ' des Regi¬
ments an den Zaren abgegangen.

. „ Dr. Schwarittopffs, des am Schlag-
ansall Plötzlich Verichxedenen , findet heute Mttwoch in der
Familiengruft auf dem dem Verstorbenen gehörigen Rittergut
Rose statt . Die polnische Presse rühmte in ihren Nach¬
rufen die sympathische Persönlichkeit des verstorbenen Ober¬
präsidenten von Posen , der zwar als politischer Gegner an-
zusehen war , aber dem Polentum mit Mäßigung gegenüber¬
getreten sei. Ueber den Nachfolger Dr . "Schwartzkopffs ver¬
mutet noch nichts Näheres . Es wird Dr . Gramsch, der
Präsident der Ansiedlungskommission , genannt.



Der Gouvernementsrat von Kamerun beschloß,
300 000 Mart zur Förderung von Eingeborenenkulturen in
den Etat einzustellen, deren energische Inangriffnahme an¬
gesichts der andauernden Kautschukkrisis dringend geboten
erscheine. Weitere 400 000 Mari wurden für hygienische Maß¬
nahmen zum Schutze der Eingeborenenbevölkerung einge¬
stellt.

Deutsch-türkische Freundlichkeiten . In der Depu¬
tiertenkammer Konstantinopels wurde ein Schreiben des deut¬
schen Botschafters verlesen, in dem Herr v. Wangenheim den
Dank der deutschen Regierung für die Beileidskundgebungen
der Kammer beim Tode der drei Matrosen des Panzer¬
kreuzers „Goeben" ausdrückt. Es heißt in dem Schreiben,
die freundschaftlicheKundgebung der ottomanischen Nation
werde nicht verfehlen-, in Deutschland, wo man die herz¬
lichsten Gefühle für die Türkei hege, großen Eindruck zu
machen. Diese Stelle des Schreibens rief in der Kammer
einen starken Eindruck hervor. Verschiedenen Matrosen der
„Goeben", die sich bei dem Rettungswerke anläßlich des
Kasernenbrandes in Konstantinopel beteiligten, hat die tür¬
kische Regierung Auszeichnungen verliehen.

Die selbständige Mougolei . Nach einer Londoner j
Depesche aus Peking hat die mongolische Regierung in einer j
gleichlautenden Note an die englische, französische und |
deutsche Regierung erneut mitgeteilt , daß sie nicht mehr s
unter chinesischer Oberhoheit stehe und infolgedessen die t
Mächte auffordert , nach Urga Konsuln oder andere Ver¬
treter zu entsenden, um Handels- und Freundschaftsverträge, jj
ähnlich demjenigen mit Rußland , abzuschließen. Das gleiche jj
Ansuchen ist von der mongolischen Regierung bereits zwei- |
mal gestellt worden, ohne daß sie bis jetzt eine Antwort er- t
halten hätte.

— Innere Krisis Frankreichs . Die Republik hat seit f
langem nicht mit größeren inneren Schwierigkeiten gekämpft |
als gegenwärtig. Es ist bei weitem nicht die Ministerkrise jj
allein , die Besorgnisse verursacht. Die Sachlage ist so ver- z
wickelt, daß tatsächlich der Präsident der Republik selber, Herr s
Poincaree , sich in Gefahr befindet. Herr Doumergue war
kein großer Minister ; ein vorsichtiger und kluger Mann ist §
er aber doch, das hat er mit seinem Entschlüsse bewiesen, sich s
von den Geschäften freiwillig zurückzuziehen, bevor noch die jj
neue Kammer Gelegenheit fand, ihn über die Klinge springen l
zu lassen. Der neue Ministerpräsident, zu dem der frühere (
extrem radikale Arbeitsminister Biviani erkoren wurde, ist l
ein erklärter Gegner der dreijährigen Dienstzeit, für die sich |
Herr Poincaree auf seiner am zweiten Pfingsttage in Rennes |
gehaltenen Rede mit so großer Entschiedenheiteingesetzt hat . i
An dem Staatskarren der Republik zieht, danach das eine r
Pferd vorne, das andere hinten, so daß ein Vorwärtskommen f
unmöglich ist. Wie die Republik aus dieser Sackgasse heraus - j
kommen wird, bleibt noch abzuwarten . Die Rücksicht auf das |
verbündete Rußland und die Furcht vor Deutschland wer- §
den sich am Ende jedoch als die maßgebenden Faktoren er- j
weisen. — In dem neuen Kabinett Viviani wird Freund |
Theophile Delcassee entweder Minister des Auswärtigen oder §
Marineminister sein, da Herr Viviani großen Wert darauf |
legt, einen Mann im Ministerium zu haben, der für die aus - f
wärtige Politik Frankreichs ein Programm bedeutet. Del- s
cassee ist nicht nur einer der ehrgeizigsten Politiker der Repu- |
blik, sondern auch ein Mann , der seinen Willen durchzusetzent
weiß und keine Hindernisse scheut; nur diese Eigenschaften |
erklären seinen sonst unbegreiflichen Eintritt in ein Ministe- |
rium . das die Bekämpfung der dreijährigen Dienstzeit und \
damit die Schwächung der Republik und die Lockerung des |
Zweibundes zu seinem Programm macht. — Die Organe der >
in der Kammer 'sehr einflußreichen Sozialdemokratie er- s
klären die Haltung des Präsidenten der Republik angesichts jj
der neuen radikalen Kammermehrheit für verfassungswidrig
und eröffnen gegen Herrn Poincaree einen regelrechten Feld- j
zug : Herr Clemenceau ist mit Lust und Eifer einer der »
lautesten Rufer in diesem Streit . -

$}avus  Herdegg.
Von Hedda  v . S chm i d.

(Nachdruck verboten.)
(24. Fortsetzung.)

Vor dem Hause wandte Nika sich nach ihm um. „Ich
glaube, Fabi , deine Frau kann mich nicht leiden," sagte
sie mit ihrer gewohnten Offenheit.

„Ach, Irma hat Launen," stieß er finster hervor —
„nimm ihre Unliebenswürdigkeit nicht übel."

„Aber ich bitte dich, Fabi . . ."
Fabi in seinem Groll gegen Irma überhörte das Mit¬

leid in Nikas begütigender Antwort . Immer und ewig
diese Starrheit und Unnahbarkeit bei Irma - dieser durch
nichts zu besiegende passive Widerstand. Fabi vergaß ganz,
irre sehr ihn in der ersten Zeit nach seiner Verheiratung die
schrankenlose Vergötterung gelangweilt hatte. ,Es hatte ihn
direkt unangenehm berührt , daß seine Frau ihn für un¬
fehlbar gehalten und bei jeder Gelegenheit verhimmelt .hatte,
Nun aber hatte es oft sogar den Anschein, als unterdrücke
Irma nur mühsam ihre Abneigung gegen ihn.

Nachdem Nika und Fabi Irmas Salon verlassen hatten,
blieb die junge Frau noch minutenlang unbeweglich sitzen
und starrte auf die geschlossene Tür . Sie war des Kampfes
mit sich selber so müde. Vielleicht würde sie bei der Geburt
des Kindes sterben. Das wäre die beste Lösung für alle.
Fabian hatte sie noch nichts von ihren Mutterhoffnungen
gesagt. — Erst wollte sie mit sich selber ins Reine kommen,
einen festen Entschluß gefaßt haben. Es widerstrebte ihr,
zu ihrer Mutter zurückzukehren. Die nervöse, nur mit ihrer
zarten Gesundheit beschäftigte Frau hatte doch nicht das
richtige Verständnis für sie: „Siehst du, Irma - ich habe
es dir ja vorausgesagt , man darf einen Mann nicht so
unverantwortlich verwöhnen; die wenigsten Männer ver¬
dienen es. Ich war ja üb.erhaupt sehr gegen deine Heirat,
mein Kind. Nun mußt du unter Fabis Vernachlässigung
leiden — es ist deine eigene Schuld."

Irma kannte diese Litanei der Mama schon zur Genüge.
Ihre einstigen Träume von einem fast übermenschlichen Glück
au Fabian Heideggs Seite erschienen ihr /tun Wie Hohn.
Sie halte weiter nichts in ihrer Ehe als stumme Verzweif¬
lung , eifersüchtige Qual und das Gefühl der Ohnmacht, die
Dinge zu ändern.

Sie hatte nicht glauben und hören wollen, als die
Muner ihr eines Tages in Montreux ein anonymes Schreiben
gezeigt, das sie aus Estland empfangen hatte . . . . Gewiß,
Fabi war kein zärtlicher Gatte , aber er liebte sie do'ch sicher
noch, wenn auch auf seine Art — er war ihr nicht untreu
— nein nein — diese brieflichen Warnungen waren
schmachvolle Verleumdungen.

Voller Entrüstung hatte Irma den Brief zerissen. Aber
Zweifel und Stachel waren doch in ihrer Seele geblieben —

-- Albanien . Die Lage in Albanien ist so verworren,
selbst die Internationale Kontrollkommission keinen Ausweg
mehr sieht, und die schlietzliche Abdankung des Fürsten Wil¬
helm fast übereinstimmend als unabwendbar bezeichnet wird.
Die italienischen Vertrauensmänner des Fürsten verließen
Durazzo, über die Pläne des Fürsten selbst gehen die Mel¬
dungen auseinander . Nach den einen will er Essad Pascha
zurückrufen, da er sich von dessen Einfluß eine günstige
Einwirkung ans den muhammedanischen Teil der Bevöl¬
kerung verspricht, nach den andern will er seine Residenz
nach Skutari verlegen, wo das internationale Besatzungs¬
korps ist und wo er unter dem Schutze von etwa 9000 katho¬
lischen Malissoren Sicherheit für sich und seine Familie
erhofft. Das unmittelbar am Meere gelegene Durazzo bietet
die günstigste Fluchigelegenheit. Der Fürst will jedoch die
Flinte noch nicht ins Korn Wersen, sondern noch einen letzten
Versuch machen, sich zu behaupten. Ob die Uebersiedlung nach
Skutari eine Befestigung seiner Position herbeiführen würde,
bliebe abzuwarten , die Zurückberusung Essad Paschas würde
in jedem Falle verhängnisvoll sein. Essad Pascha, das
sagte auch der zur Zeit in Berlin weilende Hofmarschall
Herr v. Trotha , war der böse Geist des Fürsten und der
eigentlich Schuldige an der jetzigen beklagenswerten Situa¬
tion. Essad verhinderte den Fürsten unter allerlei Vorspie¬
gelungen daran , sich eine angemessene Wehrmacht zu bilden,
und verurteilte ihn damit zur Ohnmacht. — Die unmit¬
telbare Gefahr für Durazzo geschwunden?  Zn
der albanischen Hauptstadt trafen 800 Miriditen ein, weitere
7000 stehen in Alessio bereit und wünschen gegen die Auf¬
ständischen ins Feld geführt zu werden. Damit wird die
unmittelbare Gefahr für Durazzo als behoben bezeichnet.
Die Anwesenheit auch muhammedanischer Miriditen ist ge¬
eignet, einer religiösen Fanatisierung vorzübeugen. Am
heutigen Mittwoch finden in Schiak mit den Aufständischen
die Verhandlungen statt, die bereits am Dienstag hatten
ausgenommen werden sollen, aber vertagt worden waren. —
Die Entsendung internationaler Truppen
nach Albanien ist nach der Erklärung russischer diplomatischer
Kreise endgültig gescheitert. Russische leitende Militärkreise
betonen, daß die Unruhen in Albanien rein inneren Charak¬
ter tragen . Es kann daher von keinerlei Eingriff der
Mächte der Tripleentente die Rede sein. Rur wird, wenn
England und Frankreich zustimmen sollten, zum rein per¬
sönlichen Schutz des Fürsten eine kleinere Abteilung nach
Durazzo kommandiert, 'die unter keinen Umständen zu an¬
deren Zwecken verwandt werden darf . — Berlin.  Die
Londoner Rews-Agentür hat sich infolge der albanischen
Vorgänge auf direktem Wege an das albanische Ministerium
in Durazzo gewandt und die von Thurkan Pascha Unter¬
zeichnete Antwort erhalten : „Es ist unwahr , daß der Fürst
nur einen Augenblick an einen Rücktritt gedacht hat ." Auch
die aus Neuwied vorliegenden Nachrichten bestätigen, daß
keine Abdanküngsabsichten des Fürsten von Albanien be¬
stehen. In den letzten Tagen ist aus Neuwied ein Teil der
umfangreichen Bibliothek des Fürsten Wilhelm auf dessen
Auftrag hin nach Durazzo überführt worden.

— Eine neue Balkankrise ? Zuverlässigem Verneh¬
men zufolge, hat die türkische Regierung von einer Reihe
deutscher, vornehmlich thüringischer und westdeutscher Ge¬
wehr- und Munitionsfabriken Preisofferten für die Ver¬
gebung von Munitionsaufträgen mit beschleunigter Liefer¬
frist eingefordert. Die Berliner türkische Kolonie erhielt
von ihrem früheren Mitglied, dem jetzigen türkischen Kriegs¬
minister Enver Beh, briefliche Nachricht, datẑ die Türkei bei
einer abermaligen Aenderung der jetzigen Stärkeverteilung
auf dem Balkan und bei einer Wiederaufrollung der alba¬
nischen Frage auf keinen Fall die Rolle eines unbeteiligten
Dritten zu spielen gewillt sei.

—- In Mexiko, wo sich der Rebellenführer Carranza
zum provisorischen Präsidenten ausrufen ließ und Saltillo
zu ' seinem vorläufigen Regierungssitz erkor, geht der Spek¬
takel weiter. Ob die Wahl der Friedenskonferenz von Nia-

die Unruhe war von Tag zu Tag gewachsen — dann hatte
sie der Mama erklärt : nun müsse sie heim. Hätte sie nach
ihrer Heimkunft Fabi von dem Brief erzählt , so wäre er
-wahrscheinlich sofort auf die Person des ungenannten An¬
klägers verfallen.

Jemand von den Helmerings war es gewesen — der
aus niedriger Rachsucht seine Wut an Nika und einem der
Heidegger zugleich hatte stillen wollen. Und es wäre dann
vielleicht zu einer offenen, klärenden Aussprache zwischen den
Gatten gekommen.

'Doch Irma hatte geschwiegen— war noch mißtrauischer
geworden von jenem Augenblick an, wo Nika sie von der
Bahn abgeholt hatte.

Und nun mußte sie täglich mitansehen, wie ihre Rivalin
ihr Fabi entfremdete. Früher hätte sie ihm Szenen über
Szenen gemacht, nun wollte sie sich nicht mehr gegen etwas,
das ihr stärker dünkte, als sie selber war , anflehnen. Sie
ließ sich vom Schicksal treiben. Mochte kommen, was da
wollte '. Eine entsetzliche Mutlosigkeit lastete auf ihr in
diesen schweren, dunklen Herbsttagen.

Nika hatte es ihrerseits aufgegeben, sich um Irmas
Freundschaft zu bemühen — daß Eifersucht der Grund der
Kälte bei Irma war, kam ihr aber gar nicht in den Sinn.
Fabis Schwärmerei für sie lag doch so weit zurück, wer
gedachte überhaupt noch jener harmlosen Kindereien?!
„Armer Mensch, der Fabi — so gar keinen Sonnenschein
im eigenen Heim zu haben," sagte Nika oft zu sich selbst.
Sie fuhr nach Heidegg, um Jsas Schicksal ein wenig in die
Hand zu nehmen.

Sie erschrak über ihre Unterlassungssünde, als sie sah,
wie Jsas Leben sich abgespielt hatte seit dem Tode der
Mutter : über Heidegg hatten Fabi und Erika das Kind
vergessen. Das halte sich nun in all ' seiner Einsamkeit
allein zurechtfinden müssen. Mit verdoppelter Herzlichkeit
schloß Nika das junge Mädchen in ihre Arme. Jsa war
sogleich bereit, nach Petersburg zur Admiralin zu reisen.

Sie hatte ja eigentlich gar keinen eigenen Willen mehr
und zu nichts rechte Lust. Zwar liebte sie Haus Heidegg
noch ebenso wie ftüher , aber sie wunderte sich doch darüber,
daß ihr der .Abschied so leicht siel.

Erika hatte die Mehrzahl der Zimmer verschlossen, um
Feuerung zu sparen ; ein Teil der Dienstboten war entlassen
worden. Grabesstille herrschte in den Korridoren und in
der Halle. >

Von den Nachbarn kam außer Rita niemand mehr nach
Heidegg. Von Tag zu Tag wurde Erika geiziger, dabei
eifriger in der Wirtschaft; sie ritt auf die Felder und trug
plumpe Schaftstiefel, die sie sich vom Dorfschuster hatte an-
ferttgen lassen. Sie sah unschön, fast abstoßend aus in
großen, grauen Wirtschaftscape mit der Kapuze. Jsa exi¬
stierte kaum noch für sie.

Mit dem Frühesten war sic täglich heraus . Bei La-
lernenschein revidierte sie die Ställe , inaß den Pferden

garafalls, die une ein Veilchen im Verborgenen blüht, auf
Carranza fallen wird, ist rmwahrscheinlich. Trifft sie eine
andere Wahl, so erftent sich Mexiko des glücklichen Besitzes
dreier Präsidenten. Wie groß die Verluste sind, die das in
Mexiko interessierte Ausland während der endlosen Wirren
erleidet, geht daraus hervor, daß allein Frankreich seinen
Schaben aus weit über eine Milliarde Francs beziffert. —
Die Bestrafung der deutschen Schiffe.  Die Be¬
strafung der beiden deutschen Hapagdampfer Bavaria und
Upiranga mit mehr als zwei Millionen Mark durch die
amerikanische Zollbehörde wirbelt ungeheuer viel Staub auf.
Kricgssekretär Garrison in Washington teilte mit, die Strafe
sei den Schiffen auferlegt worden, weil sie vor ihrer Ankunft
in Veracruz Waffen und Munition für Huerta in Puerto
Mexiko gelandet hätten. Die Bestrafung erfolgte nach mexi¬
kanischem Gesetze, weil die beiden Dampfer die Löschung der
Ladung in einem anderen Hafen als dem, für den sie be¬
stimmt war, vorgenommen und die Ladungsverzeichnisse korri¬
giert hätten. Die Meldung, der deutsche Botschafter in Was¬
hington hätte gegen die Bestrafung der deutschen Schiffe be¬
reits protestiert, eilt den Tatsachen voraus ; es wir im Ber¬
liner Auswärtigen Amt vielmehr zunächst ein eingehender
Bericht über den Hergang erwartet, bevor dem Washingtoner
Botschafter Instruktionen über seine Haltung zugehen können.
Die Generaldirektion der Hapag teilte dem „B. T." auf
Befragen miß daß sie ihren Vertreter in Mexiko von der Ver¬
hängung der Geldstrafen über die beiden Schiffe bereits ver¬
ständigt habe. Es handelte sich dabei um rein zollpolitische
Maßnahmen; bezahlt seien die Strafsummen noch nicht. Die
Direktion werde in Washington Vorstellungen erheben und
erwarte eine befriedigende Lösung der Angelegenheit. — Unter
der amerikanischen Besatzung von Beracruz herrschte wegen
der Schisfsangelegenheit solche Erregung, daß der deutsche
Kreuzer „D re Sd cu " „klar zum Gefech  t" und mit offenen
Geschützluken laut „B. T." die Bavaria und Upiranga aus
dem .Hafen auf die hohe See hinaus geleitete. Entgegen
dem Brauch ertönte weder die amerikanische noch die deutsche
Nationalhymne. Nur von dem deutschen Kreuzer „Bremen",
der mitten in der Bucht lag, erklang das „Deutschland,
Deutschland über alles". In dem Protokoll, das der deutsche
Konsul und der Vertreter der Hapag Unterzeichneten, soll
derselben Quelle zufolge gesagt sein, daß die Ladungs-
Verzeichnisse nachträglich korrigiert worden seien. Die Ba¬
varia soll 4 Millionen Patronen und 5000 die
Upiranga Io Millionen Patronen , 1000 Gewehre, 40 Ge¬
schütze und 100 Maschinengewehre gelandet haben. Die Mel¬
dungen, Huerta und seine Familie hätten in Puerto Mexiko
den deutschen Transportdampfer „Upiranga" bestiegen, um sich
aus ihm nach Europa in Sicherheit zu bringen, ist grundlos.
Die „Upiranga" ist auch nicht nach Europa, sondern nach
einem südamerikanischen Hafen unterwegs. — Die Verhand¬
lungen in Niagara - Falls  sind laut „Voss. Zig." auf
dem toten Punkt angelangt. Die Abgesandten der Union ver¬
langen die Zulassung von Vertretern Carranzas, während die
der drei großen südamerikanischen Republiken und Mexikos
die Zulassung von der Einstellung der Feindseligkeiten ab¬
hängig machen. Carranza erklärt einen Waffenstillstand sür
unmöglich, da er die Erfolge der Rebellen in Frage stellen
würde. Die Bemühungen Nordamerikas, die Südamerikaner
umzustimmen, blieben erfolglos, so daß die Friedenskonferenz
allgemein als gescheitert bezeichnet wird.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 3. Juni.

, — '(Obst - und G a r t en b a u v cr ei ::.) In der an:
28. Mai stattgefundenen Versammlung wurde auf das jetzt
ansznführende Verpflanzen der jungen Gemüsepflänzchen hin-
gewieseu und dabei darauf aufmerksam gemacht, diese Arbeit
richtig ausznführen, da der Erfolg zum großen Teil hiervon
abhängt. Die Pftänzchen aller Kohlarten sollen etwas tiefer
in die Erde gebracht werden, als sie als Sämlinge gestanden
haben, etwa bis zum Blattwinkel des untersten Blattes ; andere

eigenhändig den Hafer ab, in steter Furcht, von ihren Leuten
betrogen und bestohlen zu werden. Diese fürchteten und
haßten Erika.

Aus Heidegg war noch nie zuvor so viel herausgewirt-
schaftet worden wie jetzt. Ja — nun hatte Erikas Leben
einen Inhalt , der sie vollauf beftiedigte. Sie hatte nie
so wie Editha gestrebt, Gattin und Mutter zu werden;
ihre Herrschsucht war das Schoßkind, das sie groß gezogen,
und das nun ganz von ihrem Wesen Besitz genommen hatte.
Immer häufiger überfiel sie die lähmende Angst: wie würde
es nach Diez' Heimkehr werden? Dann würden die Brüder
um Haus Heidegg losen — Fabi , falls er das Los ziehen
sollte, würde gewiß alles beim alten lassen. Klaus —
der Diplomat — kam überhaupt als regierender Herr auf
Heidegg nicht in Betracht — also drohte nur von Diez
eine ernste Gefahr . . . .

Mit seinem steifen, durchschossenen Arm war er doch
für die Militärkarriere untauglich geworden. Niemand
wußte, wo Diez sich aufhielt . Er hatte seine Entlassung
aus dem Hospital längst gemeldet, dann hier und da eine
Depesche gesandt — als Lebenszeichen, vor ein paar Mo¬
naten sogar seine Rückreise nach Hause angekündigt, seither
jedoch nichts weiter von sich hören lassen. Viellelcht war
er auf der Rückreise am Typhus gestorben.

Erika ertappte sich darauf , daß sie nichts sehnlicher
wünschte, als haß Diez niemals heimkehren möchte. Dann
behielt sie doch ohne jeden Kampf die Zügel in Händen.
Gutwillig würde sie die in keinem Fall hergeben. Und je
weniger von Christas Kindern am Leben waren, — um
so besser für das Gut.

Von jeher hatten Editha und sie ja die Sprößlinge
aus der zweiten Ehe ihres Vaters als Eindringlinge be¬
trachtet. Ihnen zuliebe hatte Erika doch wahrlich nicht
ihr Vermögen in die Bresche geworfen — Heidegg hatte
sie besitzen wollen, und sie wollte Heidegg auch, so lange sie
lebte, ungeschmälert behalten.

q- * *

ralin Borowin an dem Morgen, als sie in ihrer elegant
und dabei doch sehr behaglichen Petersburger Wohnu
ihre Schwägerin und das junge Mädchen begrüßte "
hoffe, daß du dich recht wohl bei mir fühlen wirst nn
Herzchen. Ich sage zu dir gleich du, und du darfst m

nennen. Ich kenne dich schon ganz oaus Nikas Schilderungen.
Die lebhafte Dame umarmte und küßte die durch il

neue Umgebung noch etwas verschüchterte Jsa . Schon alb
das lebhafte L-tratzengetriebe während der langen Waa«
fahrt vom Bahnhof hatte sie ganz verwirrt . Ihr war al
so neu nnc ungewohnt, sie kannte bisher doch nur das sti
Landleben Und dann - hier war sie Onkel Regi so no
- sie müßte immer wieder an ihn denken.

Die beiden Stuben , in welche die Admiralin sie füh:



WcmüicQttcn wie Oberkvhlrabi, Salat auch Erdbeeren müssen
>.ww gepflanzt und nicht angedrückl werden. Der VereinSvor-
styenbc, Herr seminarlehrer Schreiner, hielt alsdann einen
hochinteressanten Bortrag über diejenigen Insekten, Eidechsen
Uircm und Schlangen, die den Menschen bei Bekämpfung der
Schädlinge im Obst- und Gemüsebau in wirksamster Weise
unterstützen. Vor allem ist die Tätigkeit der Schlupfwespe
iwcheniznschätzeil. Sie . legt ihre Eiere in den Körper der
chanpcn und Puppen des Kohlweißlings und bringt diese hier¬
durch zur Vernichtung. Die an Häusern und Zäunen sich
vorfinücndcil Nester der Schlupswespe werden pielfach aus Un-
leur.uno für Raupenne,ter gehalten und leider ohne Ver-
N«udmo ,ur den großen Nupen des Insekts vernichtet An
Hand von kolorierten Tafeln gab Herr Schreiner Ueber

8 • ^ amtliche Eidechsen, wozu auch die

gau. unverständiger Weise mw°'häusig°1n ' de/Annahme' sieSJ 'aber  au» von pÄenl̂terew
dar durch grösserê imfr” lC*" Ct unb eä  wäre sehr zu wünschen,
unverständige Scheu vô cki!̂ den Nutzen dieser Tiere dieBon den hier imrfnmm ",en »um schwinden gebracht würde.

unsere Scküdlina«,̂ !!u ^ " ter dadurch, dag ,ie dre Fro,che,
Wenn auch sehr gelten ^dock? ""^ " ' ^  £ rcu*ott" ' bie'
vernichtet cbenfall« Insekte» - au» hier vorkommt,fuhr für den ’ doch tarnt ,rc wegen der Ge-
wesenden folq/en J ‘ " ’f geschont werden. Sämtliche An-
rangcn de--- B,Setzer  Spannring den klaren Ansfüh-
Borgünae nu« .be.v es  verstand , die wunderbaren
Als Tank rtfr ls-m SeÖ-en  dieser Tiere anschaulich zu schildern.
Bcrcinsabeniio, , ?.rt! ê Alühe wäre ein besserer Besuch der
was ihm nützt"" "laichen, die jedem Mitglied etwas bringen,
Gestern ^ ^ ° ^ " >>" " i sche r P h i l o l o g e n t a g.)
verio^ nr ^ fand in unserer Stadt die 39. Haupt-
Wa,d!w ? !!!? ^ Philologenvereins für Hessen-Nassau und

der sich gegen 100 Teilnehmer aus dem
angemeldet hatten . Nachdem bereits am gestri-

verschiedene Fach-Bereinigungen Sonder-
T ^ "wmlungen abgehalten hatten, fand abends 8V->Uhr im
, • ? Schloßhotels Begrüßungsabend statt. "Zu letz-
vinAnrm"^ " Sirka 60 Personen ein, darunter Herr Pro-
Sx>rr Ä 1« * Kanzow-Kassel. Die Begrüßungsrede hielt
£n mSf Prof . Tr . Endemänn. - Am henti-
Vorveriamm̂ ^ "mrttags in der Aula des Gymnasiums
gann in Ts -' Vereinsmitglieder und 12 Uhr be-
auch Hauptversammlung. Zu dieser hatte
angesagt Au? d?^ "^ Hengstenberg-Kassel sein Erscheinen
trag des Herrn « ü Tagesordnung ist hervorzuheben: Bör¬
sen der höheren H îuze-Kassel „Ziele und Gren-
dem Vorsitzenden̂ «^ ^sib Jahresbericht , erstattet von
Bleckmann-Kaiwr Pvovrnzralvereins, Herrn Professor

L , L ? - t « - « - »°« "°» Versamm-
mittags vereinigte eir ' ^ rf 'fld" l9un9 ber  Anstalt . Nach-
Städt Kurbankp« ? Achtes,en mit Damen im Saale des
sammensein die Te' tn ? bends ebendort ein geselliges Zu¬
cht ein Ausitna ~ Aar morgen Donnerstag
Hllchofenwerlê nnv ^ ^ ^bchcheld zur Besichtigung des neuen
oe-," „ S unb ber  elektrrschen Zentrale des Dillkreises,

über Greifenstein nach der Dianaburg , in
genommen. Beide werden so eingerichtet daß die

Terlnehmer dre Nachmittagszüge zur Heimreise benutzen

* ,2  ah r e r - Zu sammenkunf  t.) Gestern und heute
,urd i.i unserer Stadt wie alljährlich wieder die vor 25 Fah-
mt entlassenen Seminarabiturienten zur Feier ihres 25-
Ghrigen Dienstjubiläums zusammengekommen. Bon 26 in
1689 Entlassenen sind schon vier gestorben (Scherer, Stirn

äKri ” bCs ell ." e fid̂ nun mic  5 « ©aufTf ^ nTfönte , waren
Ärnr ? ba.""elten sie recht an. Die Admiralin hatte in
Keinen § tmmer ben  Charakter eines niedlichen,
risches Mädchengeschaffen  für ein junges, träume-

Arühstücken°und^» b̂rer Ankunft kaum Zeit zum
«rncit QCirf,fn«b Toilettemachen. Der Diener mußte sogleich
drirrge.^ L ' ^ geu für sie besorgen. Sie habe
tat so geheimnisdnss" n ^ schästsgäuge vor, sagte sie, und
neugierig wurde but>ei, daß die Admiralin ordentlich

Brücke-Frankfurt -Rödelheim, Büttner ° Bierstadt, Braun-
Kaiserswerth ^ (Seminaroberlehrer ), Flod - Dornholzharisen,
Göbel-Altene„en, Hauser-Marburg , Henkel-Braubach, Jüger-
Brerstadt, Jung -Delkenheim, Kaiser-Frankfurt , Neuschäfer-
Mrchelbach, Ott - Köppern, Peil - Igstadt , Scheid- Alpenrod,
Schmidt-unteriiederbach, Dodenhüser- d̂ ordhausen, Siegler-
Kassel-Wehlheiden, Jeppe-Eiershausen eingefunden. Heilte
sEh besuchten die Jubilare das Seminargebäude , sowie
dre Grabstätten ihrer verstorbenen Lehrer 'Schußler und
Wolfram. Nach einer Besichtigung der seit ihrem Weggang

Bahren so sehr über ihr früheres Weichbild hinaus¬
gewachsenen alten Seminarstadt , erfolgt photographischeAuf¬
nahme und Mittagessen im Hotel Neuhoff.

.̂ 0- Der Eichen schälwaldbetrieb  in den Staats-
sowre rn den zum Berwaltungs - und Schutzverbande gehören¬
den Gemeinde- und Anstaltswaldungen im Reg.-Bez. Wies-
baden geht von Jahr zu Jahr zurück. Im abgelaufenen
^ahre betrug dre Größe der Schälwaldabtrrebsfläche im Gan-
zen 4So  Hektar in 31 Oberförstereien (gegen 460 Hektar im
Vorjahre) mit einem Ertrag an Lohrinde von 26 741 Zent-
ner" = b'k Zentner Pro Hektar — gegen 29 875 Zentner
~ ^ ^L -entner pro Hektar im Jahre zuvor. Der Gelderlös
abzüglich schalerlohn betrug für den Gesamtanfall der
Lohrinde 4o2.7,02 Mk. - - 104,06 Mk. pro Heltar , 69 Mk
]F *l” en  Zenlner Lohrinde - gegen 51915,38 Mk. = ' 112,86
SOIar! Pro Hektar — 1,75 Mk. für einen Zentner Lohrinde.
Bei einem durchschnittlichen Schälerlohn von 1,95 Mk pro
Zentner (2,04 Mk. im Vorjahre) hat die Werbung der Lob-
rinde im Ganzen 52 096,80 Mk. gekostet -- 179 74 Mk für
einen Hektar Abtriebschlag(gegen 60 976,35 Mk. 13->56 Mk
für einen Hektar Abtriebschlagim Jahre zuvor). Die' größte
Schalwald-Abtriebsfläche war in der Oberförsterei Ebersbach ^
(Hanberge) mit 101,10 Hektar, es folgt die Oberförsterei Dil ' ^
lenburg mit 60,5 Hektar, Usingen mit 30,6 Hektar Die
kleinste Abtriebsfläche verzeichnet die Oberförsterei Nastätten
mit 1,20 Hektar und Rüdesheim mit 1,70 Hektar.

Brrrg , 2. Juni . Am zweiten Pfingsttage fand hier die
Einweihung der neuen, nach den Plänen des Architekten Nies
erbauten Turnhalle statt. Gäste hatten sich sehr zahlreich
eingefunden, sodaß sich am Nachmittag ein stattlicher Fest¬
zug durch die Ortsstraßen bewegte. Auf dem Festplatz hielt
der Vorsitzende des Turnvereins , Herr Ph . Hermann, eine
Begrüßungs - und Werbeansprache für die Turnsache. Herr
Landrat v. Zitzewitz wies auf die Bedeutung der Jugendpflege
und der Turnerei für unser Vaterland hin, und ließ seine
Rede in ein begeistert aufgenommenes Kaiserhvch aus¬
klingen. Der Bezirksturnwart brachte ein Gut Heil ! auf den
Festverein aus. Auf dem Festplatz fand Militärkonzert und
turnerische Aufführungen statt, die dann später dem Tanz¬
vergnügen Platz machten.

Frankfurt , 2. Juni . Der zweite Deutsche Wissenschaster-
tag wurde gestern mit einem Begrüßungsabend im großen
Saale des Kaufmännischen Vereinshauses eröffnet, die erste
Sitzung fand heute Vormittag 101/2 Uhr in der Aula der
Akademie statt. Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden,
Oberlehrer E. Gräf -Barmen, sprachen General-Feldmarschall
Frhr . v. d. Goltz über „Der Student und die Jugendbe¬
wegung" und Prof . Voigt über „Die wissenschaftlichen In¬
stitute Frankfurts ". Um 123/, Uhr ist Chargiertenauffahrt
nach dem Römer, wo um 1V2 Uhr die Teilnehmer am Kon¬
greß vom Magistrat empfangen wurden.

— Von der am 16. und 17. März in Frankfurt abgefertig¬
ten Post für Uruguay ist am 2. Älpril nachts bei der Aus¬
schiffung in Montevideo ein Sack ins Meer gefallen und
verloren gegangen. Der Sack enthielt wahrscheinlich nur
Drucksachen und Warenproben.
n r w® ie  Einnahme der Fahrkartenschalter im Liauptbahn-
und Montaa Hg 000 TO? dÜngsttagen, Samstag , Sonntag
als im Nähre ' Cthm 25 000  Mk . mehr
w , ~ Wiesbaden stürzte das Lastautomobil des Frank-
furter Brauhauses auf der Landstraße beim Ansbiegen vor

^̂ buenden Pferd in den Chausseegraben und wurde
)o schwer beschädigt, daß es abmontiert werden mußte Der
Ehaufseur rettete sich durch Abspringen.

— In der Thronerstratze in Bornheim gerieten die zwei
Bruder Himmelein in Streit , in dessen Verlauf der Jüngere
durch einen Messerstich in die Brust lebensgefährlich verletzt
wurde. Der Täter wurde verhaftet.

mutlos ' aus ,a° ’ie  abgespannt und ein wenig
paßte. ' 1'' äu l r̂et  sonstigen , frischen Art gar nicht

einen" Sesses" ?/llen^ '" n " eß sich erschöpft in
bis c-- Li , ' "stundenlang bin ich umher gefahren,
treffen." "dlrch gelang, Reginald Steenhusen anzu-

willst^ "^ Steenhusen !" echote die Admiralin . „Was
Reqiuasv bem' Nika?" Die Admiralin war mit
jedoch 7,;,-̂ rt° , Gaue Gattin weitläufig verwandt , verkehrte
Herzig erklärt- im  ® au'e' toei[ fie' toie  sie offen-
kvnnte. ' "Warrnkas unausstehliche Art " nicht leiden

Neffen, " sa" '^n mir helfen," entgcgnete Rita , „seinen
. Die Mauder , aufzilfindcn."

erstaunter . Admiralin wurde noch um einen Grad
leichter Bosheit - be 9tiff sie. Trotzdem erwiderte sie mit
und daß du Klau denke, den hast du doch in Eldenau,
borstellen, du Fen«* suchst, kann ich mir auch nicht

„Liebste öl, seine Adresse hier."
setzle Rita qereiz?^ ^m!'- b"ß Jsa drei Brüder besitzt," Ver¬
ist verschollen » „„ i 1“ bet  Dritte — Dietmar heißt er —
seitdem er nadi" ii'L! a re ba  uichts mehr von ihm gehört,
Charoin die .Heim?-!?-. Entlassung ans dem Hospital in
seiner Anqeböri??» "ngetreten hat. Alle Erkundigungen
liest cs mir kein? °^ her ohne Erfolg geblieben; da
Husen pcriöuiim st. muhe, weil ich Klaus und auch Steen-
Schritre aernn i -J^ e(̂ en  lvill . Es müssen doch energischere
linie und die m bie  Verwirrung .auf der Etappen-
sind ja unglaublich ^ ost- und Telegraphenverbindung
der jungeii"^ rm?" l<n X̂ " )re ®“ nb  lächelnd aus den Arm
Und Hüfle in Ji'ptrM,, uun willst bit sozusagen Himmel
sindein Natürlich möchtet du °v' Dietmar Heidegg zu
uicht gelinat ^ da durchfetzen, was allen andern

1 C! ^mblrng , Ich verstehe dich nickt oanz"
aufgebracht durch"den woblwott̂ V̂" lief ein meniff
den Antworten ib- -r ^ u^ !?"Cenden Spott , den sie aus

„Aber es iit Nna. ^ "iMagerin herauszuhören glaubte,
will ." ' 1,1 boc° cxn  Heidegger , für den ich es tun

(Fortsetzung folgt.)

LSermisedtes.
/st Der Preutzifche Richtcrtag forderte auf seiner

Bielefelder Tagung zur Vereinfachung des Geschäftsganges
dre Erziehung des richterlichen Nachwuchses zu einer frischen
von jeder Schablone freien Arbeitsweise und Befreiung der
Richter von allen untergeordneten Arbeiten.

^ Der Deutsche Lchrcrtag . Die diesjährige Jahres-
ver,ammlung des Deutschen Lehrertages in Kiel, die mit
über 8000 Llnwesenden stärker besucht war als irgend eine
der voraufgegangenen, und Breslau als nächstjährigen Ta¬
gungsort wählte, beschäftigte sich nach einem prächtig ver¬
laufenen Begrüßungsabend und einem Huldigungstelegramm
an den Kaiser am Pfingstdienstag mit dem Hauptgegenstand
der Tagesordnung , der nationalen Einheitsschule. Der Bor-
fixende, Lehrer ^vöhI-BerIi.n, öegrünhete die Forderung der
Lehrer nach der einheitlichen Schule. Statt des Nebenein¬
ander der einzelnen Standesschulen müsse eine einheit¬
lich  e O rg  a ni  s a t io  n d e s g e s a m t e n Sch u lwe  s e n s
geschaffen werden, mit möglichst verschiedenen Ausläufern
nach oben hin, aber ohne Rücksicht auf den Besitz. Die allge¬
meine Volksschule muß die Grundlage jeder Bildung sein
jeder Schulrekrut muß in ihr seine erste Ausbildung erhalten!
nur der Tüchtige darf höhere Staffeln erklimmen, ihm mutz
aber auch die Möglichkeit dazu geboten werden. Höhere
Schulbildung darf nicht das Vorrecht der Besitzenden sein.
Um das Ziel der EmPorbilLung des deutschen Volkes zu er¬
reichen, bedarf es einer erhöhten Ausbildung der Bolks-
schullehrer. In dem gewaltigen wirtschaftlichen Kampf der
Volker wird nur die Nation zum Siege kommen, die ihre
besten Männer an die Spitze der Kämpfenden stellt. — Das
Referat über das Thema erstattete der fortschrittliche Reichs¬
tagsabgeordnete, Oberstudienrat Dr . Kerschensteiner-München
Jeder Rechts- und Kulturstaat , so führte der Redner aus,
muß seine Erziehungseinrichtungen nach dem Grundsatz des
gleichen Rechts für alle einrichten. Denn er hat selbst das
größte Interesse daran , daß jedes seiner Mitglieder geistig
und moralisch so hoch steigen kann, wie es sein individuelles
Wesen erlaubt . Umgekehrt muß der Rechtsstaat jeden ver-
Pslrchten, von den Erziehungseinrichtungen so lange Gebrauch
zu machen, als es zur Ausbildung eines nützlichen Gliedes
oer Gemeinschaft nötig erscheint. Dem Geiste des Rechts-
nnd Kulturstaates widerspricht es dagegen, neben den Pflicht-
Aulen , unter dem Vorwände erweiterter Bildung , andere
Schulen zu unterhalten , die nur Vermögende besuchen kön-
nen. Es müssen infolgedessen alle Arten von Vorschulen,
höheren Bürgerschulen, Mittelschulen usw. bekämpft werden'
dre Unbemittelten nicht ohne weiteres zugänglich sind. Un¬

terscheidungenhaben erst später einzutreten. Der Uebergang
zu höheren Schulen muß dem Begabten ohne allzugroße
Opfer durch Ergänzungsunterricht , Uebergangsklassen und
dergleichen ermöglicht werden. Die Fortpflanzung der jeder
Kulrurgemeinschaft beson̂ even Kulturwerte ist die nationale
Erziehung. Diese hängt nicht von dem Unreriüchtsstoff der
schule ab, sondern von der Art der Behandlung dieses
Stoffes und der Leitung des gesamten Schulwesens im Geiste
der Staatsgesinnung , die den Zögling befähigt, an der Ent¬
wickelung seiner eigenen Staatsgemeinschaft an dem Platze
mitzuwirken, an dem er steht.
- „ rJ <Kaufmatt »s -Erhol »ngHhci»ie.> Der Deutschen Ge-
lellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime gingen in letzter
Zeit wieder Stiftungen und Jahresbeiträge in sehr großer

stifteten u. a. : Breslauer Aktien-Malz-
fabrif .»000 Mk.. Kommerzienrat Rödel-Zwickau 10 000 Mk.
Moses u. Schlochauer-Berlin 5000 Mk., Seeler u. Cohn-
L ^ ^ ^ -00 Mk., Schlesische Elektrizitäts - und Gas -Mtien-
^sil schast Breslau 5000 Mk.. P . Högelheimer-Forst i. L.
o0°0 Mk., Direktor Baruch-Herford 5000 Mk., Karl Krause.
Maschinenfabrik, Leipzig 5000 Mk., Grünzweig u. Hartmann-
Ludwigshafen 5000 Mk.. Gewerbebank Ulm, E. G. m. b. Sto
Ulm 5000 Mk. — Es erhöhten die Orientalische Tabak- und
Zigarettenfabrik „Yenidze", Inh . Hugo Zietz-Dresden, ihre
Stistung von 10 000 Mk. auf 20 000 Mk.. Bleichert u Co-
Leipzig-Gohlis von 10000 Mk. auf 20 000 Mk., Neckarsulmer
Fah^ eugwerke A.-G., Neckarsulm, von 5000 Mk. auf 10000Mark.

A. Dentsche Ausstcttung „Das t̂zas " in München.
Zur die rm Juli -August geplante Gasausstellung in München
aus der Theresienhöhe sind bereits 18000 Quadratmeter
flache belegt worden. Es handelt sich bei dieser Peranstal --
tung um die erste große deutsche Gasausstellung , die im
Laufe des hundertjährigen Bestehens der deutschen Gasin-
dustrie veranstaltet wird. Bei der großen Bedeutung der
Gasindustrie für die moderne Licht-, Wärme- und Krafk-
versorgung wird die Ausstellung eine Fülle des Interessan¬ten bieten.

Der IS . Tcntschc Gcographeiktaq trat in Straßburg
i. E. zusammen. In der Eröffnungssitzung führte Prof
Rehne-Straßburg , der die Grüße der Straßburger wissen¬
schaftlichen Gesellschaftenüberbrachte, u. a. aus : Es ist be¬
kannt, daß das Herz manches Elsaß-Lothringers noch nicht
für das Deutschtum gewonnen ist. Aber eins steht fefi
Was hier im Lande im Verlaufe der 40 Jahre die deutscke
Wissenschaft gewirkt und getan hat, was besonders die
Erdkunde geleistet hat, das hat bei alle» Elsaß-Lothringern
Ächtung, Ehre und Liebe für die deutsche Wissenschaft ber-
vorgerufen. Deshalb ist die Wissenschaft ein herborragende'-Versohnungssaktor. ^
... .. ~ Vom Sport . Eine außerordentliche sportliche Be¬
tätigung bringen die gegenwärtigen Tage. Der Dreieck-
s.l u 9 Berlin -Leipzig-Dresden-Ber-lin hat sehr gute avra--
tische Leistungen gebracht. Für die Ar me e w e t t kä mv ie
die am kommenden Sonntag in Gegenwart des 'Kaiser« im
Berliner Stadion stattfinden, macht sich in allen Teilen de---
Reiches starkes Interesse bemerkbar: U. a. sind zu diesen
Wettkämpfen 12 000 Turner gemeldet. Die Fußballspieler
vereint der Deutsche Fußball - Bundestag 'in
Magdeburg. Auch die deutsche Marine ist auf diesem Bundes¬
tag vertreten , hat doch heute jedes Kriegsschiff seinen Fuß¬
ballklub. Gleichzeitig fand das Schlußspiel um die deutsche
Fußball -Meisterschaft statt, das von der 'Spielvereinigung
Fürth gegen den früheren Meister Verein für Bewegungs¬
spiele Leipzig gewonnen wurde. Der Rennsport,  der
im Pfingstfest den Sieg der französischen Pferde aus der
Grunewald -Rennbahn zu verzeichnen hatte, bringt im Juni
die bedeutendsten Rennen des In - und Auslandes . Die Bor-
bereilungen für die 1916 im Berliner Stadion stattfindende
Olympia  sind , wie eine Umfrage der „Leipz. N. N." fest-
gestellt hat , überall in vollem Gange, es gibt kaum eine
Art der sportlichen Betätigung , beim Turnen angefangen,
beim Zimmer-Tennis aufgehört, die nicht auf der Olympia
vertreten sein wird. Trauer herrscht eigentlich nur unter
den Freunden des alpinen Sports : das Grotz-Glockner-Ge-
biet wird teilweise gesperrt, da helfen alle Beschönigungs¬
versuche nicht, auch, im Taunils hat der Privatbesitz viele
der schönsten Gegenden gesperrt. Daß der Bärenstein in
der sachsi chen Schweiz das gleiche Schicksal erfahren soll,wird bestritten.

Gießen , 2. Juni . Ein D y n a INi t a n schl a g. Im
^Aubach bestand infolge der Versetzung eines sehr

beliebten Lehrers nach einem anderen Orte zwischen der
. U!?b bem  älteren Lehrer Raus sowie dem Pfarrer

hohler ein sehr gespanntes Verhältnis . Dieses verschärfte
sich wahrend der Feiertage derart , daß in der Sonntaqnachl
ein Bombenattentat auf das Lehrerhaus verübt wurde. Durch
die Sprengstücke wurde ein Teil des Hauses zerstört. Die
.̂ehrerfamrlie selbst kam mit dem Schrecken davon. In der

folgenden Nacht wurde nun der Garten des Lehrers von
Grund aus zerstört. Von dem Täter , hat man, obwohl die
Greßener Staatsanwaltschaft sofort umfangreiche Ermittelun¬
gen anstellte, noch keine Spur.

Köln , 1. Juni . Das Opfer einer tollkühnen Wette wurde
am ersten Pfingstfeiertage der Referendar Schüller aus
Köln, der mit mehreren Freunden im Vergnügnngshof Kiels-
ho> in animierter Stimmung eine Schwimmwette verein-

. bartC unb  plötzlich in erhitztem Zustande in den Rhein
sprang Als Schüller unterlauchte, sprang ein Freund in
bnx  Strom und mehrere Offiziere setzten mit Pferden ln
dre fluten nach, indessen vergebens. Schüller verschwand.
Sern Freund erreichte mit Not das Ufer. Schüller ist der
enyzrge Sohn einer betagten Witwe. Seine Leiche ist nochnicht gelandet.

Dortmund , 2. Juni . Spionage eines Arztes.
Der Bahnarzt Mackenzie aus Johannesburg in Transvaal
wurde im Restaurant Dieckmann auf dem Höchsten im Ami
Wollinghofen unter Spionageverdacht verhaftet . Der Ge¬
fängniswärter ließ ihn in der Ueberzeugung, daß es sich unr
einen harmlosen Spaziergänger handele, nach kurzer ßeir
wieder laufen. ^

Berlin . 2. Juni . Lebensmüde.  Eine ergreifende
Tragödie hat sich gestern in dem nahen Friedenau abgesvielt
Sf irl Kriminalpolizei Angestellte NZL

ber9lfi« e in seiner Wohnung seine
r ^ ahre alte Tochter mit Cyancali und nahm dann selbst
! " lr' dem er nach wenigen Minuten erlag. Auf dem Tisch
rm Arbeitszimmer, vor dem Dr. Welsch' das Gift zu sick
genommen hatte, fand man ein Schreiben, in dem der Polizei-
rat angrebt, daß er die Tat aus Furcht vor Geisteskrankheit
mit vollem Bewußtsein begangen habe.

Vreslaü , 2. Juni . Hier veranstalteten die Teilnehmer
cm dem Schlesischen Arbeitersängerfest verschiedene Demo,,-
Ilrationen . ^ or dem Hause des Oberbürgermeisters Matting^



vor dem Rcgierungspräsidium und vor dem Landratsanrt
sangen sie die Marseillaise und andere Revolntionslieder.
Ehe Polizei die Demonstrationen verhindern konnte , waren
sie jedesmal beendet.

Zum Untergang Scr „Empretz of Freland ". Die
Untersuchung der Ursachen des Unterganges  der
„Empreß of Jreland ", der 1032 Menschen das Leben gekostet
hat , hat Klarheit noch nicht ergeben . Wie immer in solchen
Fällen , beschuldigt ein Kapitän den andern , die Katastrophe
durch falsches Manöverieren herbeigeführt zu haben . Wäh¬
rend Kapitän Kendall , der Führer der „Empretz of Jreland ",
aussagte , der „Storstad " sei ungeachtet des Nebels mit seiner
höchsten Geschwindigkeit gefahren , behauptet Kapitän Ander¬
sen ^ vom „Storstad ", dessen Schiff beschlagnahmt wurde,
er sei unter Beobachtung aller vorgeschriebenen Vorsichts¬
maßregeln gefahren , die „Empretz of Jreland " habe dagegen
nicht oft genug das Nebelsignal mit der Dampfpfeife gegeben.
Für einen Fehler des Kapitän des „Storstad " hält man allge¬
mein , daß er den Kohlendampfer sogleich nach dem 'Zu¬
sammenstoß rückwärts fahren ließ , anstatt den Bug im Leck
der „Empretz of Jreland " zu halten , dadurch wäre das
Sinken des Passagierdampsers hingehalten worden , sodatz der
Verlust an Menschenleben nicht die kolossale Höhe erreicht i
hätte . Kapitän Andersen macht dagegen wieder geltend , es z
sei ihm nicht gelungen , den Bug in dem ungeheuren Leck
zu halten , da die „Empretz" zu viel Eigengeschwindigkeit be¬
sessen habe.

- In den Schwefelmincn Siziliens . Aus Sizilien ist
gemeldet worden , daß streikende Arbeiter der Schwefelminen
bei Porto Empedoele einen Aufstand verursachten , der das
Maß der gewöhnlichen Arbeitskämpfe weit überschritten hat:
die Stadt Empedoele wurde angezündet,  sie ist
zum großen Teil niedergebrannt ; die Aufständischen haben
auch den Bahnhof zerstört . Militär ging in das Aufstands¬
gebiet ab. Es ist ein unheimliches Gebiet , das der Schwefel¬
gruben Siziliens . Die Arbeit in dxn Bergwerken ist unge¬
sund in höchstem Maße . Die Arbeiterschaft macht einen mil¬
leiderregenden Eindruck ; eingefallene Wangen , hohle Augen,
schwächliche Körper sieht der Reisende , und da , trotz aller ein¬
schränkenden Anordnungen , die Kinderarbeit in den Minen
noch immer sehr verbreitet ist, ist das Los der Bevölkerung
ein trauriges . Reiche Erträge wirst die Schwefel -Industrie
auch nicht ab ; die soziale Fürsorge , die Grundbedingung ei¬
ner Industrie , die auch für die Zukunft leistungsfähig sein
will , steckt auf Sizilien noch in den Kinderschuhen . Bezeich¬
nend ist ja , daß noch bis vor kurzem Schwerverbrecher zu
Zwangsarbeit in den sizilianischen Schwefelminen verurteilt
wurden . Diese Verhältnisse lassen die Wildheit des gegen¬
wärtigen Aufstandes im Gebiet von Porto Empedoele eini¬
germaßen begreiflich erscheinen . — Zu diesen Verhältnissen
fbmmt der aus den eigenartigen kommunalpolitischen Ver¬
hältnissen Italiens sich ergebende tlmstand , daß die Stadt
Catania Bahntarife zwischen Porto Empedoele und Catania
zu diktieren vermochte, die die Schwefelindustrie von Porto
Empedoele zu schädigen geeignet waren . Die undisziplinier¬
ten Arbeitermassen brachen los und zerstörten in ihrer Er¬
regung , was ihnen in den Weg kam. Porto Empedoele , so
berichten Augenzeugen , bot einen Anblick, der an Schreckens¬
szenen der großen französischen Revolution erinnern konnte.
-- Die Ausschreitungen haben sich in Porto Empedoele wie¬
derholt . Es fanden Umzügs statt , bei denen die Ruinen ab¬
gebrannter Häuser geplündert wurden . Krauen durften un¬
gestraft Häuser und Schuppen mit Petroleum begießen und
anzünden . Die in Brand gesteckten Schwefellager entwickel-
ren riesige Qualm -Wolken, die der Wind ins Meer trieb.
Auch in Catania fanden Ausschreitungen der Arbeiter statt,
^hieltest sich hier jedoch in Grenzen . In Porto Empedoele
kehrte erst mit Eintreffen des Militärs Ruhe ein.

— Aus alter Welt . Straß bürg  2 . Juni . Der Kari¬
katurist Waltz, genannt Hansi , der sich wegen seines Witz-
Albums „Mein Dorf ", das die Elsässer zum Abfall von Deutsch¬
land und zum Anschluß an 'Frankreich auffordert , vor dem
Reichsgericht wegen Hochverrats zu verantworten haben wird,
ist gegen Stellung von 20 000 Mark Kaution frcigelasscn wor¬
den. — Cherbourg,  2 . Juni . Der Spionageprozeß gegen
die deutsche'Sprachlehrerin Eva Hornetter ist auf unbestimmte
Zeit vertagt worden. Die deutsche Dame ist beschuldigt, die
Geliebte eines französischen Marineoffizieres gewordenen sein,
um die Befestigungsanlagen Frankreichs an der atlantischen
Küste ausspähen zu können. Gleich nach Beginn der Ver¬
handlung wurde die Oeffentlichkeit vollständig ausgeschlossen.
Der Verteidiger behauptete , daß die bei der Angeklagten Vor¬
gefundenen Briefe und Papiere schlecht übersetzt worden seien.
Das Gericht erklärte diesen Einwand für begründet . — Lon-
d e n,  2 . Juni . In den Pfingsttagen setzten die Suffragetten
die alte Kirche bei Henley in Brand und zerstörten sic voll¬
ständig. Gerettet wurden nur einige Kunstgegenstände und
die Akten. Die Kirche hatte einen großen kunsthistorischen
Wert ; sie war von den Normannen erbaut und im Jahre
1538 restauriert worden. Die vierhundert Jahre alten Glocken
schmolzen in der Hitze. Wahrscheinlich von Suffragetten
wurde auch ein großes .Wohnhaus in der Nähe von Wind¬
sor eingeäschert, das sich jetzt im Besitz der Gräfin Bubna
befindet . -Petersburg,  2 . Juni . In >155 Unternehmungen
streiken insgesamt 80590 Arbeiter . Verschiedentlich kam es
zu ernsteren Zusammenstößen mit der Polizei . — Krakau
2. Juni . Hier wurde der Militär -Fleischlieferant Fuß von
Räubern überfallen . Einer der Banditen erschlug ihn im
Schlafe , ein anderer forderte von der Frau Geld . Als diese
in der Todesangst keine Auskunft geben wollte , wurde sie
gleichfalls niedergeschlagen. Dann stürzten die Mörder auf
die Söhne und erschlugen den 18jährigen Aron , den 14jährigen
Baruch und den 8jährigen Ignatz Fuß . Auch das zufällig an¬
wesende Dienstmädchen fiel den Verbrechern zum Opfer ; es
wurde so schwer verletzt, daß es nach wenigen Stunden starb.
Zwei kleine Kinder hatten sich versteckt und kamen mit dem
Leben davon. Die Mörder raubten eine größere Barsumme
nud Pretiosen . —' Lodz,  2 . Juni . Im Dorfe Zagorze ver¬
suchte ein Arbeiter sich seiner Frau und der vier Kinder zu
befreien , um eine andere Frau heiraten zu können. Er wählte
hierzu ein tcusliches Mittel . Er . sprengte seine Wohnung
durch eine Bombe in die Luft , loobci seine Frau und ein Kind

' ums Leben kamen. Die übrigen Kinddet sind aber wie durch
ein Wunder gerettet . Verbrecher wurde verhaftet . — Smyr-
n a,  2 . Juni . Der belgische Landwirtschaftsingenieur Lucienue
Tack, der bei Thyra an der' Eisenbahn Smhrna -Aidin aus
einem Landgut beschäftigt war , wurde von einer -türkischen
Räuberbande entführt . Die Bande verlangt ein Löstgeld von
150  000 Mark . Ans Einschreiten der belgischen Gesbndtschaft
legte die türkische Regierung den Schütz des entführten Bel-

zu. Ter beste Schutz aber besteht darin , daß , möglichst
u-ttl des Lösegeld gezahlt wird. 1

' FrcMSsiscbe Kfasseitlctterie.
(5. Klasse.)

Rieinmn vom SO. Mai vorm. 80000 Mk auf 70607.
3000 W  auf 4 83 15847 22443 22947 29677 48853 49129

55630 61808 66949 73779 78685 88617 91324 92386 99937 110905

129842 131615 143842 146946 147610 151260 156004 157720
166382 167632 174133 180003 182891 206172 214264 225348
228554 232182 282838.

1000 Mk. auf 2430 1092812707 1788318285 18492 21674 24338
30306 30876 33570 34847 37333 37863 39751 41165 43372 43681
44068 55628 68004 68770 70748 79457 79877 87931 88688 91333
109328 112182 113244 114496126483128091 129111132766133454
137616 137904 140622 147732 150221 150545 153409 154165
155418 159138 167845 169853 178228 179316 181401 182622
184648 187316 189857 190120 193195 193210 195667 198953
200057 203750 205298 206163 206314 209103 210727 211182
211974 216830 220232 225344 227604 233712.

Ziehung vom 30. Mai nachm. 5000 Mk. auf 213024.
3000 Mk. auf 1551 13054 17601 36980 41472 42124 44009

47580 55774 55801 76983 77001 80412 83457 85194 98532 99637
106562 106712 121072 123408 144370 WÄ786 157307 159504
162138 168564 174958 176914 190469 211932 216091 217412
226362 227935 232585.

1000 Mk. auf 6021 10617 16054 20269 23157 24149 24559
25532 27414 33547 35421 37402 38850 45082 54032 61449 62305
64222 64573 65661 66639 67519 78124 82120 83893 88940 90551
92794 92991 94326 99354 100775 107823 116998 117621 122430
122823 129608 132449 135493 136971 137655 141373 142107
143975 144513 155720 157146 159004 163669 167096 168551
169440 171028 171576 172594 177269 178284 178898 188129
188240 193124 194182 196750 200724 205133 209679 209855
211277 211695 225809 227226 227586 231669 233175.

Ziehung vom 2. Juni nachm. 10000 M. fielen auf 33935 45654,
5000 M . fielen auf 5487 79003.

3000 M. fielen auf 7260 9672 21365 27248 43677 53344
57596 65014 65561 70128 70165 78100 80745 86276 93455 103711
103739 108977 117275 121309 126034 131258 135448 136689
141332 142313 160231 162849 164351 168442 168914 185608
187907 211482 212798 231569 231603.

1000 M. auf 1864 3162 8972 11936 13819 16121 16201 18008
28826 32162 40936 44288 47880 50643 59722 61079 65425 66247
68604 71956 75797 78827 84951 85352 98487 103806 104410
105773 108070 109533 114850 117173 118048 118852 128446
130400 152340 161475 161527 162572 165546 167197 167693
170797 173052 173130 177143 179313 180220 184472 188998
191242 191469 192966 194820 201882 202569 207426 210775
217488 231309 233570.

VrttemttcÄek' Wetteraienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 4. Juni : Trocken,

zeitweise aufheiternd , bei nordwestlichen Winden Tempera¬
tur nur wenig geändert.

Letzte  Nachrichten.
London , 3. Juni . Nach Meldungen der „Times " aus

Washington ist die mexikanische Frage in ein neues kritisches
Stadium getreten . Da General Carranza die Pläne des
Präsidenten Wilson durchkreuzt , und sich weigert , an den
Verhandlungen teilzunehmen , während Wilson nicht ohne
ihn verhandeln will.

London , 3. Juni . Gestern ist Blättermeldungcn zu¬
folge ein neuer wichtiger Akkord zwischen Frankreich und
England betreffs China abgeschlossen worden . Während
das Uangtse -Gebiet als britische Einflußsphäre erklärt
wurde , sind andere wichtige Gebietsteile Frankreich über-
wiesett worden.

London , 3. Juni . Hier erscheinende Blätter hatten ge¬
meldet , daß sich der französische Generalissimus Joffre für
die unbedingte Beibehaltung der dreijährigen Dienstzeit aus¬
gesprochen habe . Das Kriegsministerium erklärt , daß Joffre
niemals eine derartige oder ähnliche Aeußerung für oder
gegen das Militärgesetz getan habe.

Quebec , 3. Juni . Die Identifizierung der Leichen des
„Empretz of Jreland " geht nur äußerst langsam und unter
den größten Schwierigkeiten vor sich, da fast alle Leichen
offenbar durch die umherschwimmenden Schiffstrümmer arg
verstümmelt sind . Unter den letzthin indentifizierten Leichen
befindet sich auch die des englischen Journalisten Leonhard
Calwer . Ferner wurde der bekannte Finanzmann Sir Henry
Seton Carr rekognosziert . Es sind augenblicklich noch
100 Leichen zu identifizieren , während 98 bereits erkannt
sind . Die Suche nach den Leichen wird den ganzen Lorenzo¬
strom entlang fortgesetzt.

Mailand , 3. Juni . In dem Mordprozeß gegen die
Gräfin Tiepelo lautet der Spruch der Geschworenen ans
Freisprechung , da die Gräfin in Notwehr gehandelt habe.

Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R. Gra s.

Wilhelm Klonfe , Haigar,
Färberei und chem. Waschanstalt
für Herren - und Danren -Garderobe « , Uniforme « ,
Möbelstoffe , Portiere « , Stickereien . Teppiche.

Montags zum Farbe« Gebrachtes, kann
Samstags abgcholt werden.
«Siltae « stunt Netniae » in 1 bis 2 Tagen.

GMymDWm werden durch Spannung und
Appretur wie Neu hergestellt.

Eine vorzügliche Einrichtung setzt mich in den Stand,
Aufträge schnell und bestens ansznsuhren.

alle

M -Mlt.
Donnerstag , de« 4 . Funi

Versammlung
bei Herrn Wh« Hilk,

BaUerSdach.
1948) Der Vorstand.

Zur bevorstehenden Jubel¬
feier halte mich z. Lieferung v.

pshnen
aller Art

bestens empfohlen. (1860)
Louis Trott, Kaiser.

Schöne

3-ZM« w»HMW
in der Hauptstraße zu ver¬
mieten. Auskunft (1935

AdolfslrasseS.

Ein

spramffihlier Bolle
steht zu verkaufen bei Georg
Frey , Hommertshausen,
Kreis Biedenkopf. _

Eine frischmelkende
Ziele mit Natterlm
aa-“äö 119,7
Frohnhausen , Hauvtstr . 12.

Kräftige (1756Soiinen-Men
abzugeben. Carl Christ,

Ratte « EW'JS
„Es schmeckt prächtig" Pak . M u.
100 4 ), Haustieren unschädlich.

Allein echt: Kmt»-Apoth-Ke.
Junge Leute könneu

Logis
mit oder ohne Kost erhalten.

Näheres Geschäftsstelle.

I» « » !

Wenn Sie
grossen Wert legen auf

1873

gute Photographien
dann bitte beehren Sie mein Atelier mit Ihrem werten
Besuch. Ich bin imstande , für erstklassige , künst¬
lerische Arbeit und Haltbarkeit der Bilder Tollste

Garantie zu leisten.
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt und

schnell ansgeführt.

Ea Becliai *,
Atelier für Photographie, Malereiu. Vergrößerungen,

Hohl 5.
IE!]

MACHOLL
Deutscher Cognac aus Sranzös. Wein.

Deutsch französ Cognac - Brennerei vorm.
Gebr . Macholl A.-G. München.

Spezial-Depot:
Franz Henrich, Dillenburg.

HBbelelnKauf erfordert Deherlesans
Wenn Sie wirklich gute Mübel sehr preiswert kaufen
wollen , besuchen Sie unsere Ausstellung , Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bi» 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig , Verlangen Sie
unseren Praehtkatalcg franko. Die Lieferung der •
Möbel erfolgt ins allgemeinen frei Haus.

Ml  SeaarmoBü, Pla-Zgppeiiites
Grand Prix und Essen a. d. Ruhr.

Weltausstellung Brüssel.

sofort gesucht , derselbe soll
neben seiner Arbeit die in der
Schuhmacherei der Anstalt be¬
schäftigten Kranken beauf¬
sichtigen.

Ausbildung im Kranken-
vflegedienst erfolat hier . An-
sangslohn 500 Mk jährlich
steigend bis 900 Mk. Bei
höherem Alter und besonderer
Befähigung kann von dem
Landeshauptmann ein höherer
Anfangslohn bewilligt werden.
Neben den Barbezügen wird
noch gewährt : freie Station,
freie Dienstkleidung, jährlich
14 Tage Urlaub , nach6 Jahren
bei einwandfreier Führung
300 Mk. Dienstprämie.

Bewerber , die mit allen
vorkommende« Schuhmacker¬
arbetten vertraut sein müssen,
wollen Lebenslauf u Zeugnis¬
abschriften richten an die
Direktion der Landes Hetl-
« . Pflege -Anstalt Herbor « ,
Dillkrets. _U944

Ein schöner sprungfähtger,
18 Monate alter

UoseMer Bulle
steht zu verkaufen bei
Ad . Arnold . Bottenhorn.

Kreis Biedenkopf.

euimHiiiliinTTimiiiWiiiiiiTTTniimuTmiiiin

meckenpferd-
1 Setfe

die belle LllienmUdvSeife
für zarte , welke Haut und blen¬
dend fchönenTelnt , Stück 50 Pfg,
Ferner macht„Dada -Cream " !
rote und fpröde Haut weift und j
fammetwelch. Tube 50 Pfg. bet s

Amts-Apotheke, H. Richter,
Jul . Welcher, H. Jüngst;
in Haiger : S . Käppele.

Paul Jacobi.

Damen -Bart . Binnen 6
Minuten entfernt Bernhardts

jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme gefahr-
uud schmerzlos, ä Glas Mk.
1,50 . Zu haben bei 107

Ernst Pletz Nachfolger.
Tüchtigem eo.

Ksudiinr ii. Kslkn
ist Gelegenheit geboten sich in
industriereichem schönen Orte
selbständig zu machen. 5 bis ,6
Taufend M - erforderlich,

Schrift!. Off unt . J . St«
1945 an die Geschäftsstelle-

«

: -
bbbE

V
-

Qruckfcichen
kür den SeKkiäkK-verKetir

als:

Hdrefjkarten, Poifkarfen,
Mitteilungen, Briefbogen,

Couverts, Formulare, Fakturen
Zirkulare, Broichüren, Bücher,

Rechnungen, Cabellen,
muiterblöfter, Mutterbücher,

Hlulfrierte Kataloge usw.
liefert in guter Husitatfung
zu billigst möglichen Preifen

BudidrucfeereiC. Weidenbach,
sdmiifra&e Nr. i . Dillenburg

« » » «
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■
B
B
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Celefon Nr. 24
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